
Zeitschrift: Schweizer Spiegel

Herausgeber: Guggenbühl und Huber

Band: 21 (1945-1946)

Heft: 10

Artikel: Genug ist nicht genug

Autor: Griot, Gubert

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-1069498

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 01.10.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-1069498
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


ist yyiclj
Der Bekannte: ist nicht wahrheits¬

gemäß. Original ist zum Beispiel die

Bleistiftzeichnung. Aber die
Lithographie ist immer nur eine
Vervielfältigung.

Der Sammler: Es stört dich, daß man
Original-Graphik sagt?

B: Stört! — Ich beanstande die Vorspie¬
gelung falscher Tatsachen. Eine
Lithographie ist als Vervielfältigung
gerade kein Original.

S: Immerhin ist ein Unterschied zwi¬
schen der Original-Lithographie und
der Abbildung einer Bleistiftzeichnung.

B: Doch nur in der Technik der Verviel¬
fältigung.

S: Und welches wäre denn bei der Litho¬
graphie das Original?

B: Nun —- logischerweise die Zeichnung
auf dem Stein.

S: Diese Zeichnung ist aber seitenver¬
kehrt, für den Graphiker bedeutet sie

ersichtlich nichts anderes als ein
Stadium in seiner Arbeit.

B: Aber sie steht doch an der Stelle des

Originals.
S: Du denkst, wie mir scheint, allzusehr

vom Gesichtspunkt der abbildenden
Illustrationstechnik aus. Das
originalgraphische Blatt ist nicht Abbildung,
sondern Abdruck, Abklatsch.

B: Also Abklatsch. Macht das die Sache
besser?

S : Auf jeden Fall anders. Die Farbe, die
am angedrückten Papierbogen hangen
bleibt, ist ein konkreter Teil jener
Zeichnung, die du Original genannt
hast.

B: Etwas eigenartig ausgedrückt.
S1.- Aber die Sache ist klar. Der Abklatsch

ist ein Teil des Originals, und zwar
der Teil, auf den der Graphiker während

seiner ganzen Arbeit hinzielt.
B: Du gibst dir da große Mühe. Schließ¬

lich kommt es aber auf das Ergebnis
an, und dieses ist hier wie dort ein
bedrucktes Blatt Papier.

S: Dieses Blatt Papier, dieses einzelne
Bildchen, das du in der Hand hältst...

B : Willst du sagen
S: Fast möchte ich — wenn ich sehe,

wie ein böser Geist dich treibt, den

Unterschied zwischen Bleistiftzeichnung

und Lithographie darauf zu
reduzieren: ob Handarbeit oder nicht.
Fast möchte ich sagen, daß es auf so

einen einzelnen Abdruck gar nicht
mehr ankomme

B: Ich bin erstaunt, das gerade von dir
zu hören

S: Original-Graphik ist wirklich nicht
ein einzelnes bedrucktes Blatt,
Original-Graphik ist ein technisches
Verfahren und in diesem Verfahren liegt
ihr ganz besonderer, ein leidenschaftlicher

künstlerischer Sinn.
B: In einem Verfahren?
S: Der Geist muß sich des Stoffes be¬

dienen. Auch der Maler gibt mit
seinem Gemälde- einer künstlerischen
Offenbarung greifbare und dauernde
stoffliche Gestalt.

B: Sicher.
S: Aber dem Graphiker will diese ein¬

malige und daher allen Zufällen des

Einzelwesens ausgesetzte Gestalt nicht
genügen. Er ist kein heiteres Naturell,
ihn plagt die Vergänglichkeit alles
Bestehenden. Und er sucht nun dem Stoff
selbst seinen Willen aufzuprägen, das

Bild in die natürlichen Eigenschaften
der Materie zu versenken, daß

diese nun aus sich heraus genötigt ist,
es weiter und weiter selbständig zu
vervielfältigen und es gleich dem Sand

am Meer durch die Zahl dem Zufall
und der Vergänglichkeit zu entreißen.

B: Das wäre ein erweiterter und fast pa¬
thetischer Begriff.

S: Nicht erweitert und nicht pathetisch.
Wir können ein Kunstwerk nicht
sehen, ohne daß wir den Geist sehen,
aus dem es kommt.

Gübert Griot.

28
Wir freuen uns, unsern Abonnenten eine
Originallithographie von Albert Schnyder zu überreichen.
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Der De/cannte... ist niât wadrdeits-
Zsmäd. DriZinal ist zum Lsisxisl àis
DIsistiltzeicdnunZ. Tkder àis Ditdo-
Zraxdie ist immer imr sine Verviel-
lâltiZunZ.

Der 5amm^sr.- D s stört àicd, àad man
DriZinal-Draxdik saZt?

/Z/ 8tLrt! — là deanstanàs àie Vorspie-
ZslunZ lalscder Datsacden. Dine là-
tdoZraxdie ist als VervielkâltiZunZ
Zeraàe kein Original.

5.- Immerinn ist ein Ilnterscdisà zwi-
scden àsr DriZinal-DitdoZraxdie nnà
àsr ^KddilàunZ einer DIsistiltzeicdnunZ.

D/ Docd nur in àsr Decdnik àer Verviel-
lältiZUNZ.

5.- Ilnà welcdes -ware àenn ì>ei àer Ditdo-
Zraxdie àas DriZinal?

A.- dlun —- loZiscdsrweise àie DeicdnunZ
aul àem 8tein.

5.- Diese DeicdnunZ ist ader seitenver-
kedrt, lür àen Drapdiksr deàsutet sie

ersicdtlicd nicdts anàeres als ein 8ta-
àium in seiner ^.rdeit.

Z/ lVder sie stellt àocd an àer 8teI1e àes

DriZinals.
5.- Du àenkst, wie mir scdeint, allzusedr

vom Desicdtspunkt àer addilàenàen
Illustrationstecdnik aus. Das oriZinal-
Zrapdiscds LIatt ist niât TkddilàunZ,
sonàern ^.dàruck, ^.dklatscd.

L/ Tklso /Vdklatscd. diacdt àas àie 8acds
desssr?

5.- T^ul jeàen Dali anàers. Dis Darde, àie
am anZeàriickten DspierdoZsn danZen
dleidt, ist sin konkreter Dsii jener
DeicdnunZ, àie àu Original genannt
käst.

D.- Dtwas eiZenartiZ ausZeàrûckt.
5/ ^.der àis 8acde ist klar. Der ^.dklatscd

ist ein leil àes Originals, unà zwar
àsr leii, au k àen àer Draxdiker wäd-
rsnà seiner Zanzen ^Krdeit dinzislt.

D.- Du Zidst àir àa Zroöe dlüds. 8cdlied-
licd kommt es ader aul àas DrZeduis
an, unà àieses ist dier wie àort ein
deàrucktes Llatt Dsxier.

8/ Disses Dlatt Daxier, àieses einzelne
Lilàcden, àas àu in àer Danà dâltst...

D/ Willst àu saZen
5/ Dast möcdts icd — wenn icd seke,

wie ein döser Deist àicd treidt, àen

Ilnterscdieà zwiscden llleistiltzsicd-
nun A unà DitdoZrapdie àarauk 2u
reàuzisren: od Ilanàardeit oàer nicdt.
Dast möcdte icd saZen, àad es aul so

einen einzelnen ^.dàruck Zar nicdt
msdr ankomme

D/ Icd din erstaunt, àas Zeraàe von àir
7.u dören

5/ DriZinal-Draxdik ist wirkiicd nicdt
ein einzelnes deàrucktes Dlatt, Dri-
ZinaDDrapdik ist ein tecdniscdes
Verladren unà in àiesem Verladrsn lieZt
idr Zanz desonàsrer, ein leiàenscdakt-
licder künstleriscder 8inn.

D.- In einem Verladren?
5.- Der Deist mud sicd àes 8tolles de-

àienen. àcd àsr dialer Zidt mit
seinem Demalào einer künstleriscden
DllsndarunZ Zreildare unà àauernàe
stokllicde Destalt.

D.- 8icder.
8.- ikder àem Draxdiker will àiese ein-

maliZe unà àsder allen ^ulällen àes

Dinzslwesens ausZesetzte Destalt nicdt
ZenüZen. Dr ist kein deiteres dlaturell,
idn xlaZt àie VerZänZlicdkeit alles de-
stedenàen. Ilnà sr sucdt nun àem 8tokk
ssldst seinen Willen aulzuxräZen, àas

lZilà in àis natürlicden DiZenscdak-
tsn àer diatsris zu versenken, àaK
àiese nun aus sicd dsraus ZenötiZt ist,
es weiter unà weiter seldstanàiZ zu
verviellaltiZen unà es Zleicd àem 8anà
am dieer àurcd àie Dsdl àem Dukall
unà àer VerZänZlicdkeit zu entreiden.

D.- Das wäre ein erweiterter unà last xa-
tdstiscder LeZrill.

>5.- dlicdt erweitert unà nicdt xatdetiscd.
Wir können ein Dunstwerk nicdt
seden, odne àad wir àen Deist seden,
aus àem es kommt.

Duöert Drlot.

2S ^ir kreuvn uns, unsern Abonnenten eine Original-
litkoxrapbie von Albert 8ebnz?àvr Tu «berroioben.
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